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Die KPdSU — ein leuchtendes Beispiel des 
Kampfes um die Einhaltung der Finanzdisziplin und 
die sparsame Verwendung der Mittel

Die häufigen Hinweise unserer Partei auf die Notwendig­
keit der Einhaltung einer strengen Finanzdisziplin und einer 
sparsamen Verwendung von Materialien und Mitteln, ins­
besondere die Beschlüsse der 6. Tagung des Zentralkomitees 
unserer Partei, sind durchaus noch nicht in dem Maße be­
achtet worden, wie es die Durchführung unseres großen 
Fünfjahrplans erfordert. Die ausführliche Behandlung die­
ser Fragen auf dem XIX. Parteitag der KPdSU, unserer großen 
Lehrmeisterin, sollte allen Genossen ein erneuter, ernster 
Hinweis auf die Bedeutung dieser Fragen sein und muß 
jedem Genossen in der Partei, in den Massenorganisationen 
und in den staatlichen Organen Veranlassung sein, seine 
Arbeitsweise in dieser Hinsicht zu überprüfen.

Unsere großen Lehrer, die Genossen L e n i n  u n d  
S t a l i n ,  haben vom ersten Tage des Bestehens des So­
wjetstaates an keine Gelegenheit versäumt, auf die Not­
wendigkeit der Einführung eines strengen Sparsamkeits­
regimes, besonders in Verbindung mit den Fragen des so­
wjetischen Finanzsystems, hinzuweisen. Immer wieder wird 
die Frage der Einhaltung einer umfassenden und strengen 
Finanzdisziplin gestellt.

Auf der allrussischen Tagung der Vertreter der Finanz­
abteilungen der Sowjets im Frühjahr 1918 sagte Genosse 
Lenin;

„Es darf nicht vergessen werden, daß alle unsere radi­
kalen Reformen zum Scheitern verurteilt sind, wenn wir 
keinen Erfolg in der Finanzpolitik haben. Von dieser 
letzten Aufgabe hängt der Erfolg der von uns geplanten 
großzügigen sozialistischen Umgestaltung der Gesell­
schaft ab.“
(Aus A. Swerjew, «Die Finanzen der UdSSR im Laufe von dreißig 
Jahren — 1917/47", russ.)
Das sowjetische Finanzsystem ist ein wichtiges Instru­

ment beim Aufbau des Kommunismus. Mit Hilfe der Finan­
zen mobilisiert der sowjetische Staat die zur Erfüllung der 
Funktionen des Staates und zur Durchführung des kommu­
nistischen Aufbaus notwendigen Mittel. Der Staat lenkt diese 
Mittel im Interesse der Vermehrung des gesellschaftlichen 
Reichtums, der Stärkung der Verteidigungs- und Wirtschafts­
kraft der Sowjetunion und der systematischen Erhöhung des 
materiellen und kulturellen Niveaus der Bevölkerung.

Der Wiederaufbau der zerstörten Wirtschaft des Sowjet­
landes erforderte ungeheure Anstrengungen und Mittel, ohne 
daß auf äußere Hilfe gerechnet werden konnte, deshalb 
mußten alle inneren Hilfsquellen erschlossen und die rich­
tige Verwendung der Mittel durch eine strenge Kontrolle 
gesichert werden. In seiner Begrüßung an die allrussische 
Finanztagung im Jahre 1922 schrieb Genosse Lenin:

„Die Aufgabe der Festigung der sozialistischen Finan­
zen ist eine der schwierigsten. Sie steht an erster Stelle. 
Ohne sie zu lösen, ist es unmöglich, weder hinsichtlich 
des Schutzes der Unabhängigkeit Sowjetrußlands vom 
internationalen Kapitale, noch hinsichtlich der wirtschaft­
lichen und kulturellen Entwicklung des Landes, wesent­
liche Schritte zu unternehmen.“ *)
*) Ebenda

Schon auf dem X. Parteitag im März 1921 wurde als Er­
gebnis der Beratungen hinsichtlich der Finanzen u. a. fest­
gelegt:

„Alle Möglichkeiten und Methoden zur Erhöhung der 
Staatseinnahmen sind zu ermitteln und einzuführen.

Bei der Verausgabung von Geldmitteln sind die Maßstäbe 
äußerster Wirtschaftlichkeit und strengster Sparsamkeit 
anzulegen.“

In der Folgezeit hat sich die Partei Lenins und Stalins auf 
Konferenzen und Parteitagen immer wieder mit der Entwick­
lung und Festigung der Finanzen, ihrer allseitigen Aus­
nutzung zum Zwecke des schnellsten Wiederaufbaus der 
Wirtschaft und dabei besonders mit der Sicherung einer 
strengen Finanzdisziplin beschäftigt. Der XI. Parteitag for­
derte in der Resolution „über die Finanzpolitik“ den Kampf 
um die Beseitigung des Haushaltsdefizits, die Einschränkung 
der Ausgaben des Staatshaushalts und die Erhöhung der 
Einnahmen aus den staatlichen Betrieben.

Die Bedeutung und die Erfolge des Kampfes der Partei 
um ein festes Finanzsystem und für eine strenge Finanz­
disziplin beweisen die nachfolgenden Zahlen. Während der 
Durchführung des Stalinschen Plans der sozialistischen 
Industrialisierung wurden bereitgestellt:

Für den Aufbau der 
Volkswirtschaft

Für soziale und 
kulturelle Maßnahmen

1924/26 2,7 Milliarden Rubel 2,7 Milliarden Rubel
1927/30 15,5 Milliarden Rubel 10,1 Milliarden Rubel
1930/35 102,2 Müliarden Rubel 35,1 Milliarden Rubel

Auf dem XIV. Parteitag, der die sozialistische Industriali­
sierung beschloß, hat Genosse Stalin die Bedingungen für 
den Aufbau aus eigener Kraft dargelegt. Um dieses große 
Vorhaben erfolgreich durchzuführen, war die Erfassung aller 
Quellen der inneren Akkumulation notwendig. Insbesondere 
mußten durch rationelle Arbeit der Betriebe die Selbstkosten 
gesenkt werden. Genosse Stalin erklärte damals, daß das 
Land des aufbauenden Sozialismus ohne. Anleihe und ohne 
Kredite von außen durch die Aktivität und das Bewußtsein 
der mit der Bauernschaft verbündeten Arbeiterklasse Akku­
mulationen schaffen kann, um mit dem Aufbau der Funda­
mente der sozialistischen Ökonomie beginnen zu können.

Im Beschluß des XIV. Parteitages wurde auf die Not­
wendigkeit hingewiesen „ . . . .  alle Quellen auszunutzen, die 
strengste Sparsamkeit bei der Verausgabung von Staatsmit­
teln zu üben, den Umlauf der Mittel in der staatlichen Indu­
strie, im Handel und in den Genossenschaften zu beschleu­
nigen, um das Tempo der sozialistischen Akkumulation zu 
erhöhen.“

(Entnommen aus: Fedossejew, «Die Umlaufmittel der Industrie­
betriebe“, Verlag «Die Wirtschaft", Berlin 1952, S. 54)

Wenn wir heute diese richtungweisenden Worte lesen, so 
müssen wir sagen, daß diese Feststellungen ebenso für unsere 
Finanzwirtschaft Gültigkeit haben.

In seiner großen Rede vor den Wirtschaftlern im Fe­
bruar 1931 über die Aufgaben der Wirtschaftsfunktionäre
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